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©»•rrfjeiitt alle 14 ©itge, Beiträge »werbe« wem gering lier ,,$er»ter Jlllwdje", IteueugalTe 9, entgegengenommen.

3it eigener Sodje.
CÊitx {(eines gräulein loiinfcpt mid)
3u fep'tt non aingefidjt,
t£s freute fie erft uitlängft
Stou mir fepr, ein ©ebidjt..

Dod) leiber, leiber, Ieiber,
— SBie's mir meift immer gept, --
Das Siilet lam für mieß boeß
Um „breifeig" gaßr 3U fpät.

Gie mürbe uioßl erfdjreden,
SBenn fie mieß erft erbtidt,
Unb märe oon bem „Dichter"
9tid)t fonberlicfe eut3iidt.

Darum, um notjubeugen
gebwebem UJÎifegefrfeid,

gliidjt' id) in's „Oeffeittlicße".
Unb ntadje mid) publiï.
Damit gleicfe jebe iniffe,
SBorau fie mit mir fei,
Sting idj im „Kßlapperläubli"
Wein roaprßaft konterfei.

§ o t t a.
©

öeppis ii&er SHobio.

„Vßo^ feeitere !" Dänfeb boep au, jig pei mir
i üfetn abglägenc Dörfli e Stabio. Da8 ifefj fei
e efetei ed ©reigniâ gfi fürd ganjc Dorf. D'Qcltere
pei bä wunberbar Slpparat öppe brei Söucpe
bor SBiepnacpt Pom Stuebi unb SInni iiberepo.
Unb mit! i no beljeim bi im warme Stäftti,
gpürt fiefeer e guete Drittel bo bänt ©fcfeänf au
mir.

ga, ja, fo ne Stabio ifefe eifaefe öppis feind!
Unb öbe grab für iid flanblüt! We me jtno
ganfli Gtunb tnueß (oufe, bid me übertjoupt gfe«
baßnfepine gfetjt, fo ct)öit«er bänte, baß mir
tnängifcp wucpclang fei ©lägefeeit pei, öppid
Scpönd 5'lofe. Wir gpöre jwar numc Säm. Dr
Satter meint, bad tiiiS Gie pei 3'Särn e fo ned
ricbpaltigd Programm u be Brucfet me nib tang
iàftelle u flfuectie.

lieber s'Scujapr fi b'Sriieber u b'Scpwöftere
pei cpo. Do feet'ë Sctrieb gd! Uefe guet Stabio
ifef) mängifefe Urfacp jum ©päre worbe, wiQ
geng ed jcbed pet welle lofe gm Wopnöimmer
ifcp'd tnängifcp nit gar gmüetlecp gfi, wenn tipper
Stabio gloft pet.

geß roei mer aber bie Sut 3'Särn lofe. 3erfcfe
bad giäulein, wo geng feit, was cpöm u
was gange figi. gerfcp pet fi mi türi cplt)

br Geplattet gßa. ©trtifefe pet fi bor luter
Datterigi gfeit: „feofla, feier Stobia Sem!"
Sim Sptpefter feet fi clänb Sîatarrfe gfja. Wi
bdttere möge füge : „Dee trinfe, Sett go,
fcf)wif)e'!" ©tnifefe pet>e«re aHmeg br Diretter
ä'Wöfcp pufet gpa. DaS cpn fi atlwtig fo weni
bcrlßbe wie«n«i. gmar feet me feni Dräne gfeüre
tröpfele, aber ganj e trurige, buußige Stimm
bet tnc gfeüvt. Slber jiß, poß tufig, jib pet fi
©urafefei überebo. Sie pet fefer e fympatfeifefei
Stimm.

Dr Diretter (bas ifcp wopl bä, wo fi albe br
Öerr Dotter fäge) bä berfteit me morts guet u
fiifeb barf i bänt niit über ifert fäge. — Dr feerr
ftopiunb gpörc»n«i o gärit. Slber cm Sljtbeftcr
ber br Satter gfeit, bad fig e Stürmi, bad fig
eifaefe ©feabid, öb-er äefet c cfe(t) feiiefe Ijeig. Slber
übe, ed ifefe batt böd, d'aflne Süte j'breicfee. Wit
cm Drcpefter fi mer gang bfungerbar jfriebc. 3
l)a gat nib gwüßt, bafe fi 3'Särn e fo biel ©fücpl
feei Dr Satter feit, ed fig palt otled ffünfticr.
Slber flängijitt iiberdfeunt me be fcfeo öppe bi bär
gfüeptdOoÖe Wufig.

Singe gbörc mer richtig 0 gärn u efetatfefee
a(be gpürig, peit-er'd no nie gfeört g'Wuetti
flfeört be bfungerbar gärn Wanboline u ©ittare.
Slber au b'grau Dr. Diefei feet bieli cfe(pni u
grofei grünbc unter ibrnc gupörer! D'grau
griebe Wöfcb brfteit me 0 guet 11 i pa ftpu
mängifcb greub gl)a. Daß fi im Slfang öppe
b'Slenbfglbe gfeplüett bet, ifefe fiçbcr br Ufregung
gfi juc^fcbribe. — Die wo«n»i öppe bad Wal
bergäffe pa, rböme be 3'näcpft SJial bra.

3'(uftigfcfetc ifeb boeb gfi, wo Satter u Wuctter
Stöctlicprantßeit gloft bei. Sitn gietnid febnoufet
j'Wuetti cblfe gitig u feit: „So, Satter, pineep
lofe mir be Stabio!" Satter meint, wenn'd
nuine be 0 ftill figi im Wopnöimmer. Druf wätbc
fi bu einig, fi gang eifacb i 3'Sett (gm Schlaf«
jimmer ifefe brutn nie gpei'3t!) u näpm br Stabio
mit. Dad ifefe cd Buege gfi! Di jwöi alte Bütli
i ibrnc Sett mit be Stabio»Dbre-(£biappe Ufd
Wal gböre Slnni u i finge u gö go luege, wad
bad gäb. gib b^t b'Suretapäile Scbwpjerlicbcr
gfpieit u Satter u Wuetter b^i Brab gfttnge :

D, Slüetnli mp, unb: gu Straßburg auf ber
Sdjnnfl Stacbbär bei fi bu b'Stöctiicbrant«
beit gbört. SBo mr cm balbi elfi fi go guet
Stacht fäge, fi bi jwöi liebe fiütli gan^ über«
glüefliefe u [jälluf. Dad fig ji(j mortStufcbtig gfi,
feit b'Wuetter. «©[), wie bet bad Wftbi cbönne
jammere ab fym Wargarinc«Sbopfweb! Unb bä
göggu cbönne pifte ab fine ftjbe ©ferantfecite! U
bd ©brlittermannli bet gar griidli müeße buch«
ftabiere. U j'Sierfroueli beit eitn fei e cfelfe tnacbe
j'lacbe." Sto j'monbrifcbt br ganjj Dag ifefe albe«
meinifeb e Srocfc bo bär Stöctlicbrantbeit cbo.

giß wett-i tiutne, b'Stöctlicbrantbcit wi'trbi no
etniieb gä, bä Stung wett»i bc lofe,

giß lütetd! bad wirb iftoft fp — —.
giß bim feageli gfcpwinb ipaett u uf tßoft

bnnit u nadpbär lofe«n»i be Stabio!
feallo, pier Stabio Scrnl Qretula.

©
(V>ucte»ii=SIppetitt

Soruffje im ©acte ifefe ber Difd) bedt 311111

3'Stad)täffe. Der ffiiiggei pet bas 0 gmcift,
flügt uf e Difd) ueepe 11 laßt fps Sifite=
cfeärtli i ber gfiillte feaberbreipiatte lige.

3Bo bas b'Wueter gfept, feit fi 3111- Wagb,
uio grab ber Kaffee braefet pet: ,,Dä tufig«
matters ©üggei! Bue, jetj d)unnt ber Satter,
riießr gfeptoing gfefetoing um, är ifd) palt gar
en eratte."

* f.
'• '

§ans 3u feinem gteuttbe, ber eine ©laße
betonimt: ,,Du efeafep be öppe glp bgiter feaar
mit ein Stoublumpe fträpie."

Ça passe! (Stacp Eoué.)

SBic fepab ifcp'd boep, baß bd WüntfcpePolf
Stie ipa br griebc pa,
Spuum gepmeigget men e ganggerci
gapt fepott e neui a.
'd flammt aOi Sott cd güürli uuf
So Wißgunft, Stpb unb feaß,
SJti puffet, träumet, proppejeit
Sergäbe geng: «Ça passe!»

Dr SBinter pet biel Unguetd brnept,
gür j'Scpiittle 3'mcnig Schnee,
gm biete Stäbel pei feefe b'flüüt
©wüß mängifcp fafcp nib gfep,
® bruunc Wäpibrei pefcp bo ©fiotfcp
©wüß gfep uf tnänger Straß,
Docp we me büregwatfcplet ifep.
So pet me bättft: Ça passe!»

'd faprt ntängen i br flimoufine
g b'fßolfter pne brüett,
Unb mit me Sclo ifep br gwöit
©ans gfrieben unb begiüctt.
Unb mätigc faprt pär 3)fcbapit
fealt numc britti Jtiaß,
St) Sänt 0 pert unb unbeguem,
So bäntt är palt: «Ça passe!»

Dr Slctti pet gärn öppid ©uetd
2Bie allwäg jebe Ü)ia,
Unb ifep br Sratc gulbig gäi,
Scpnpbt är ne järtlccb a,
gfep bd Siinbfleifcp jäip bc brummtet är
gm attertieffte Saß,
De ifeb cd gfcbpber tni fpg ftill
Unb bänt : « Ça passe, ça passe »

gfep bd Scpitfal ruep uttb pefcp Serbruß
Unb luegfcp geng truurig bvfe.
So bänt bu meflfcp bi 3ämcnäp
Unb wieber muetig fp,
Sitnm purti bd 3tafctümpli 3'lpülf
Sp b'aiuge tpränenaß,
®d git für alted Bcib e Droft,
®r peißt: «Ça passe, ça passe!» :

Unb we men altet nap bi nap,
So epunt be mängerlei,
gfebiad, §är3gfcpicpte, Scpwecpinc
Unb ©füdpti i bc Sei.
Unb wirb eim i br ftitlc 9tacpt
Spd büfen Slftpma s'traß,
So pfpft'd unb cpüücpet'd i br Sruft :

« Courage, ça passe, ça passe »

'ö nimmt Slilcd uf br SBölt cd 9lcttb,
gfcp'd öppe itib e greub?
Unb mängd ifep gliictiecp wenn cS bc

Spd (etfebte Söägli geit.
g poff i finb be emet op
Die räcpti feimmeldftraß
Unb ©Ott tfeüi mir cd Dürti uuf
llnb fägi friinblecp : « passe »

®. aöütcricp'Wuralt.
©

aBeidjes ift ber IXuterfcfeicb 3U)ifd)Cii ben al«
ten unb neuen BomifumiftenV

Die alten fagten: „aBas mein ift, ift audj
beiii", unb bie peutigen: ,,aBas beiu ift, ift
aud) mein."

•1«

Werftmilrbig.
„Wenn icp Sonntagd auf ber Äfan^el ftefee",

fagte ein wißiger Sfateer, „unb bie toftbaren
Sonntagdgewänber meiner Sfarrfinber fepc, ipre
neuen Sleiber, ipre febcrngefcpmiicEten feiitc, fo
frage icp inicp: wo finb benn beute bicSlrmen?
aöenn icp aber naep ber tferebigt bie Sammel»
büepfe öffne unb bie fpärlicpen tleinen Wünjen
3äp(e, bann frage icp miep : wo waren benn peute
bie fReicpen?"

i.ui'lilàlii.immiminmuâ

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der ,.Kerner Woche", Ueuengalse i), entgegengenommen.

In eigener Sache.

Ein kleines Fräulein wünscht mich
Zu seh'n von Angesicht.
Es freute sie erst unlängst
Von mir sehr, ein Gedicht.,

Doch leider, leider, leider.
— Wie's mir meist immer geht. —

Das Billet kam für mich doch
Um „dreißig" Jahr zu spät.

Sie würde wohl erschrecken.
Wenn sie mich erst erblickt.
Und wäre von dem „Dichter"
Nicht sonderlich entzückt.

Darum, um vorzubeugeu
Jedwedem Mißgeschick,
Flücht' ich in's „Oeffentliche".
Und mache mich publik.

Damit gleich jede wisse,
Woran sie mit mir sei,

Bring ich im „Chlapperläubli"
Mein wahrhaft Konterfei.

H o t t a.

s
Oeppis iiber Radio.

„Potz heitere!" Dänked doch au, jitz hei mir
i üsem abglägene Dörfli c Radio. DaS isch sei
e chlei cS Ereignis gsi fürs ganze Dorf. D'Eltcrc
hei dä wunderbar Apparat öppe drei Wuche
vor Wiehnacht vom Ruedi und Anni liberchv.
Und will i nv deheim bi im warme Nästli,
ghört sicher e guete Drittel vo däm Gschänk au
mir.

Ja, ja, so ne Radio isch eisach öppis feins!
Und übe grad für üs Landlüt! We me zwo
ganzi Stund mueß lvufe, bis me überhaupt Jse-
bahnschine gseht, so chöit-er dänke, daß mir
mängisch wuchelang kei Glägeheit hei, öppis
Schöns z'lose. Mir ghöre zwar nume Bärn. Dr
Vatter meint, das tüis! Sie hei z'Bärn e so nes
richhaltigs Programm u de bruchc me nid lang
izstelle u zsueche. ^

Ueber z'Ncujahr si d'Brüeder u d'Schwllstere
hei chv. Dv het's Betrieb gä! Uese guet Radio
isch mängisch Ursach zum Chäre morde, will
geng es jedes het welle lose Im Wohnzimmer
isch's mängisch nit gar gmüetlech gsi, wenn tipper
Radio glvst het.

Jetz wei mer aber die Lüt z'Bärn lose. Zersch
das Fiäulein, wo geng seit, was chöm u
was gange sigi. Zersch het si mi türi chly

dr Schlotter gha. Einisch het si vor luter
Datterigi gseit: „Holla, hier Rodia Bern!"
Am Sylvester het si cländ Katarrh gha. Mi
hättere möge säge: „Tee trinke, Bett go,
schwitze'!" Einisch het-e-re allweg dr Direkter
z'Mösch putzt gha. Das cha si allwäg so weni
verlyde wie-n-i. Zwar het me keni Träne ghöre
tröpfele, aber ganz e trurige, buußige Stimm
het me ghört. Aber jitz, putz tusig, jitz het si

Guraschi übercho. Sie het sehr e sympathisch!
Stimm.

Dr Direkter (das isch wohl dä, wo si albe dr
Herr Dvktcr säge) dä vcrstcit me morts guet u
süsch dors i dänk nüt über ihn säge. — Dr Herr
Kohlund ghüre-n-i u gärn. Aber ein Sylvester
her dr Batter gseit, das sig e Stürmi, das sig
eisach Chabis, öb-er ächt e chly höch hcig. Aber
übe, es isch halt bös, s'allne Löte z'breiche. Mit
ein Orchester si mer ganz bsungerbar zsriede. I
ha gar nid gwüßt, daß si z'Bärn e so viel Gsüehl
hei! Dr Batter seit, es sig halt alles Künstler.
Aber Längiziti überchunt me de scho öppe bi där
gsüehlsvolle Musig.

Singe ghöre mer richtig v gärn n chlatsche
albe ghörig, heit-er's no nie ghört'? Z'Muetti
ghört de bsungerbar gärn Mandoline u Gittare.
Aber au d'Fran Or. Dietzi het vieli chlyni u
grvßi Fründe unter ihrne Zuhörer! D'Frau
Friede Müsch vrstcit me v guet u i ha scho

mängisch Freud gha. Daß si im Afang öppe
d'Aendsylbe gschlückt het, isch sicher dr Ufregung
gsi zuez'schribe. — Die wo-n-i öppe das Mal
Vergüsse ha, chôme de z'nächst Mal dra.

Z'lustigschte isch doch gsi, wo Batter u Muetter
Stöcklichrankheit glvst hei. Bim Ziemis schnvuset
z'Muetti chly Zitig u seit: „So, Vatter, hinech
lose mir de Radio!" Batter meint, wenn's
nume de o still sigi im Wohnzimmer. Drus würde
si du einig, si gang eisach i z'Bett (Im Schlaf--
zimmer isch drum nie gheizt!) u nähm dr Radio
mit. Das isch es Luege gsi! Di zwöi alte Lütli
i ihrne Bett mit de Radio-Ohre-Chlappe! llfs
Mal ghöre Anni u i singe u gö gv luege, was
das gäb. Jitz het d'Purekapälle Schwyzerlicder
gspielt u Vatter u Muetter hei brav gsunge:
O, Blüemli my, und: Zu Straßburg auf der
Schanz Rachhär hei si du d'Stöcklichrnnk-
heit ghört. Wo mr ein halbi elfi si go guet
Nacht säge, si di zwöi liebe Lütli ganz übe»
glücklich u hälluf. Das sig jitz mvrtsluschtig gsi,
seit d'Muetter. „Eh, wie het das Mädi chönne
jammere ab sym Margarine-Chopsweh! Und dä
Jöggu chönne Piste ab sine sybe Chrankheite! U
ds Chrüttermannli het gar grüsli müeße buch-
stabiere. U z'Eierfroueli heit eim fei e chly mache
z'lachc." No z'mondrischt dr ganz Tag isch albe-
n-einisch e Brocke Vv där Stöcklichrankheit cho.

Jitz wett-i nume, d'Stöcklichrankheit würdi no
einisch gä, dä Rung wett-i dc lose.

Jitz lütets! das wird Post sy —.
Jitz bim hageli gschwind ipackt n us Post

drmit u nachhär lose-n-i de Radio!
Hallo, hier Radio Bern! Oretula.

S
Guete-u-Appetitt!

Vorussse im Garte isch der Tisch deckt zum
z'Nachtässe. Der Küggel het das o giuerkt,
flllgt us e Tisch »e'che u Iaht sys Visite-
chärtli i der gfüllte Hnberbreiplatte lige.

Wo das d'Mueter gseht, seit si zur Magd,
wo grad der Gaffee bracht het: „Dä tusig-
waiters Güggel! Lue, jetz chmmt der Vatter,
rttehr gschwing gschwing mu, är isch halt gar
en erakte."

s.

' '

- -

Hans zu seinem Freunde, der eine Glatze
bekommt: „Du chasch de öppe glg dyuer Haar
mit em Stoublumpe strähle."

l?S8Se! (Nach Cvuê.)

Wie schad isch's doch, daß ds Müntschcvolk
Nie cha dr Friede ha,
Chuuni gchweigget inen e Zanggcrei
Faht schon e ncui a
's flammt alli Bott es Füürli uns
Vv Mißgunst, Nyd und Haß,
Mi hoffet, träumet, prophezeit
Vergäbe geng: «((m passe!»

Dr Winter het viel Unguets bracht,
Für z'Schlittle z'wcnig Schnee,

Im dicke Näbel hei sech d'Lüüt
Gwüß mängisch fasch nid gseh,
E bruunc Mählbrei hesch Vv Gflotsch
Gwüß gseh uf »länger Straß,
Doch we me d üreg watschlet isch.
So het me dänkt: (Zr passe! -

's fahrt mängen i dr Limousine

I d'Polster yne drückt,
Und mit me Velo isch dr Zwöit
Ganz zsrieden und beglückt.
Und mängc fahrt pär Asebahn
Halt nume dritti Klaß,
Sy Bänk o hert uud unbequem,
So dänkt är halt: «<^a passe!»

Dr Actti het gärn öppis Guets
Wie allwäg jede Ma,
Und isch dr Brate guldig gäl,
Schnydt är ne zärtlech a,
Isch ds Rindfleisch zäih dc brummlet är
Im allertiesste Baß,
De isch es gschyder mi syg still
Und dänk : « (s!a passe, ya passe »

Isch ds Schiksal ruch und hesch Verdruß
Und luegsch geng truurig dry,
So dänk du wellsch di zämenäh
Und wieder muetig sy,
Nimm hurti ds Nasclümpli z'Hüls
Sy d'Auge thränenaß,
Es git für alles Leid e Trost,
Er heißt: «((la passe, ya passe!»

Und we men altet nah di nah.
So chunt de mängcrlei,
Ischias, Httrzgschichte, Schwechine
Und Gsüchti i de Bei.
Und wird eim i dr stille Nacht
Sys bösen Asthma z'krnß,
So pfyft's und chüüchet's i dr Brust:
«Loura^e, ya passe, ya passe!»

's nimmt Altes us dr Wält es Aend,
Isch's öppe nid e Freud'?
Und mängs isch glücklech wenn es de

Sys letschte Wägli geit.

I hoff i sind de emel oh
Die rächti Himmelsstraß
Und Gott thüi mir es Türli uuf
Und sägi fründlech: «passe!»

E. Wüterich-Muralt.
<s

Welches ist der Unterschied zwischen den al-
tell und neuen Kommnnisten'?

Die alten sagten: „Was mein ist, ist auch
dein", und die heutigen: „Was dein ist, ist
auch mein."

.-st

Merkwürdig.
„Wenn ich Sonntags auf der Kanzel stehe",

sagte ein witziger Pfarrer, „und die kostbaren
Svnntagsgewänder meiner Pfarrkinder sehe, ihre
neuen Kleider, ihre federngeschmückten Hüte, so

frage ich mich: wo sind denn heute die Armen
Wenn ich aber nach der Predigt die Sammel«
buchse ösfne und die spärlichen kleinen Münzen
zähle, dann frage ich mich: wo waren denn heute
die Reichen'?"
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